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Jnnhalt.
J. (Winggang: Daß und warum Chriſtus in

S net werde. der heil. Schrift der Kommende genen

I. Vortrag: Das pflichtmaßige Verhalten der
Menſchen bey dem Embruch der gottlichen
Gerichte uber den Erdboden.

A. Wie in den letzten Zeiten die gottlichen Ge
richte uber den Erdboden werden einbrechen.

a. Erklatung der Weiſſagung Chriſti hiervon,
Welcher

1. Dieſe Gerichte benennet.
2. Die Wirckung davon meldet.
z. Anzeiget, wie dieſe Gerichte ein Zeichen ſei—

ner Zukunft ſeyn wurden.
b. Wie die Erfullung dieſer Weiſſagung und

der Einbruch dieſer Gerichte nahe ſey.

A 2 B. Wie



i SeB. Wie ſich die Menſchen dabey pflichtmaßig zu
verhalten.

J. Wie ſich die Gottloſen und Weltkinder zu
verhalten. Sie ſollen Buſſe thun und ſich
bekehren.

a) Erweis aus dem Evangelio.
b) Erklarung der Buſſe und Bekehrung.

2. Wie ſich die Frommen und Kinder GOttes
IJ zu verhalten.

1, Erklarung ihrer Pflichten.
J. Was ſie zu vermeiden.

a. Die Beſchwerung des Hertzens durch Un
maßigkeit.

b. Die Beſchwerung des Hertzens durch zeit

liche Sorgen.
2. Was ſie zu uben.

2. Wachſamkeit und Wackerheit.
b. Gebeth fur ſich und andere.

2. Dreyfacher Troſt, welchen ſie von Beob
achtung dieſer Pflichten haben.

I. Anwendung. Enthalt
1. Eine Anrede an die Gottloſen und Welt—

kinder.
2. Eine Anrede an die Frommen.



üfnnt
GoOtt gebe euch viel Gnade und

Friede, durch das Erkenntnis
GOttes und JEſu Chriſti un—
ſers HErrn, Amen.

Eingang.

—Dt—der Meßias unſer HErr und Heiland hin
und wieder in der Schrift der Kommen
de genennet wird. So ließ ihn dort Jo—
hannes der Tauffer fragen: Biſt du der
da kommen ſoll, oder ſollen wir eines
andern warten? Matth. 11,3. Soſa—
get Paulus: Uber eine kleine Weile
wird kommen der da kommen ſoll,
und nicht verziehen, Ebr. 10,37. Es

Az wird



genennet wegen ſemer funf. fachen Zu—
kunft. (J) Wegen ſeiner Zukunft ins
Fleiſch, da er als der Sohn GOttes den
Thron ſeiner Herrlichkeit verlaſſen, zu uns
berunter kommen und unſer Fleiſch und
Blut angenommen, darinnen gewandelt,
und durch ſeineLeiden und durch ſeinen Tod
unſere Erloſung geſtiftet; Joh. J, 11. 14.
(2) Wegen ſeiner Zukunft mit dem Ev
angelio, da er durch alle Zeitlaufe bis hie
her denen Menſchen durch das Evangeli—
ſche Predig Amt den Willen GOttes von
ihrer Seligkeit vorhalten laſſet, und ihnen
alles Heilund alle Seligkeit anbietet; Of—
fenb. Joh.z, 20. (J)Wegen ſeinerZukunft
ins qJertz, da er zu allen bußfertigen und
glaubigen Seelen mit ſeinem Vater und
dem heiligen Geiſt kommet, undWohnung
bey ihnen machet; Joh. 14/ 23. (a) We—
gen ſeiner Zukunft zum letztenGericht,
da er einſt beym Ende der Welt offenbar
werden wird, zu richten dieLebendigen und
die Todten; Matth. 25, 3z1. c. (5) Wegen
ſeinerZukunft zu beſondern Gerichten.
(a) Entweder uber einnelnePerſonen, ſie
zu beſtrafen mit Kranckheiten, Unglucksfal

len



g (0) Se 7len oder wohl gar mit einem plotzlichen To
de, ſo daß ſie in ihren Sunden ſterben. Da
von wir ein Exempel finden Apoc. 3, 3. da
der HErr JEſus dem Biſchof der Gemeine
zu Sarden drohet, wo er nicht wurde wa—
chen, ſo wolle er uber ihn kommen wie
ein Dieb in der Nacht. Dahin auch die
Worte GOttes gehoren: Pſ. 5o, 21.22.
Das thuſt du, und ich ſchweige, da
meineſt du, ich werde ſeyn wie du,
aber ich will dich ſtrafen, und will
dirs unter Augen ſtellen. Mercket
doch das, die ihr GOttes vergeſſet,
daß ich nicht einmahl hinreiſſe, und
ſey kein Retter mehr da. (b) Uber ein
gantzes Volck. Wie GOtt ſaget: Plotz-
uch rede ich wieder ein Volck und
Konigreich, daß ichs ausrotten, zer
brechen und verderven wolle. Jer.i8,7Davon iſt das Kommen Chriſti uber das

Judiſche Volck bekannt, zur Zerſtohrung
Jeruſalems; von welcher Zukunft inſon
derheit Paulus redet Ebr. o, 37. (e) Oder
auch uber alle Volcker auf den gantzen
Erdboden. Von welcher Zukunft Chri
ſti zu ſchweren Gerichten uber den ganzen

A4 Erd-



g n vel) J0ſusſelbſt in unſerm heutigen Evangeliſchen
Text weiſſaget. Wir wollen dieſe Weiſ—
ſagung vor dismahl in der Furcht des
HErrn betrachten, und dabey zeigen, wie
wir uns bey dem Einbruch ſolcher Gerich.
te pflichtmaßig zu verhalten haben.

Tert.
Luc. 21, 25-36.

nd es werden Zeichen geſche—
hen an der Sonnen und

 Mond und Sternen, und
auf Erden wird den Leuten bange
werden, und werden zagen, und das
Meer und die Waſſer-Woaen wer
den brauſen, und die Menſchen wer—
den verſchmachten vor Furcht und
vor Warten der Dinge, die kommen
ſollen auf Erden, denn auch der
Himmel Krafte ſich bewegen wer—
den. Und alsdenn werden ſie ſehen

des
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des Menſchen-Sohn kommen in
den Wolcken.mit groſſer Kraft und
Herrlichkeit. Wenn aber dieſes an—
tahet zu geſchehen, ſo ſehet auf und
hebet eure Haupter auf, darum daß
ſich eure Erloſung nahet. Und er
ſagte ihnen ein Gleichnis: Sehet
an den Feigen-Baum und alle Bau—
me, wenn ſie jetzt ausſchlagen, ſo ſe—
het ihrs an ihnen, und mercket, daß
jetzt der Sommer nahe iſt. Alſo auch
ihr, wenn ihr diß alles ſehet ange—
hen, ſo wiſſet daß das Reich GOt—
tes nahe int. Warlichich ſage euch,
diß Geſchlecht wird nicht vergehen,
bis daß es alles geſchehen. Himmel
und Erden werden vergehen, aber
meine Worte vergehen nicht. Aber
hutet euch, daß eure Hertzen nicht
beſchweret werden mit Freſſen und
Saulten, und mit Sorgen der Nah
rung, und komme dieſer Tag ſchnell

As5 uber
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uber euch, denn wie ein Fall-Strick
wird er kommen uber alle die auf
Erden wohnen. So ſeyd nun wa—
cker allezeit und betet, daß ihr wur—J

D

J

J

9 dig werden moget zu entfliehen die—

J

ſem allen das geſchehen ſoll, und zu
ſtehen vor des Menſchen-Sohn.

Vortrag.
Gdowaſſet uns, Geliebte in dem HErrn,

W aus dieſem Evangelio mit einander
betrachten:
Das pflichtmaßige Verhalten der

Menſchen bey dem Einbruch der
gottlichen Gerichte uber den
Erdboden.
Wir wollen beſonders erwegen:

J. Wie in den letzten Zeiten die gott
lichen Gerichte uber den Erdbo
den werden einbrechen.

J. Wie ſich die Menſchen dabey
pflichtmaßig zu verhalten haben.

Ab—

3
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Abhandlung.

Erſter Theil.
Waß in denen letzten Zeiten die gottli—
Wr. chen Gerichte uber den Erdboden
werden einbrechen, weiſſaget unſer JE—
ſus in dem Evangelio aufs allerdeutlichſte.
Es hatten die Junger dem HErrn JEſu,
wie aus der Vergleichung mit Matth.
24, 3. erhellet, eine doppelte Frage vor—
geleget. 1) Wenn die Zerſtohrung Je
ruſalems geſchehen wurde? 2) Welches
das Zeichen ſeiner Zukunft und der Welt
Ende ſeyn wurde? Auf die erſte Frage
hatte der liebe Heiland in denen vorher—
gehenden Worten v. 6-24. geantwortet,
und eine umſtandliche und weitlauftige
Weiſſagung von der Zerſtohrung Jeru—
ſalems geſtellet. Jn dieſen unſern verle
ſenen Textes Worten giebt er eine Ant—
wort auf die zweite Frage: Welches das
Keichen ſeiner Zukunft und der Welt En
de ſeyn werde? Nemlich das Zeichen wer
de ſeyn der Einbruch der gottlichen
Gerichte uber den gantzen Erdbo—
den. (J Benennet der Heiland die all—
gemeinen Gerichte. (2) Meldet er die Wir

ckung
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ckung, ſo daraus entſtehen wurde. (3) Zei—
get er, wie dieſe Gerichte ein Zeichen ſei—
ner Zukunft ſeyn wurden.

1) Benennet der Heiland dieſe allgemei—
nenGerichte mit dieſen verblumten Wor—
ten: Und es werden Zeichen geſche—
hen an der Sonnen, Mond und
Sternen. Welche Worte der Evange—
liſt Matthaus C. 24, 29. alſo ausdrucket:
Es wurden Sonne und Mond den Schein
verliehren, und die Sterne wurden von
Himmel fallen. Ferner: Und das Meer
und die Waſſer-Wogen werden brau
ſen, ja  auch der Himmel-Krafte wer
den ſich bewegen. Jn welchen verblum
ten Redens-Arten der Heiland vier Arten
der allgemeinen Gerichte vorher ſaget.

(a) Die Verdunckelunn und Ge—
ringſchatzung des gottlichen Wor
tes. Das gottliche Wort, welches die
Sonne und das Licht, mit welchem GOtt
den gantzen Erdboden erleuchtete, wurde
durch mancherley Jrrthumer verdunckelt
werden, und es wurde daſſelbe alles An—
ſehen bey den Menſchen verliehren, die
gantze Welt wurde daſſelbe gering ſchatzen.

(b) Den Abfall von der Wahrheit
in
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in Abſicht auf die Lehre und auf das
Leben ſolcher Perſonen, die an dem Regi—
ments und Kirchen-Himmel, wie der ond
und die Sterne an dem naturlichen Him—
mel, geleuchtet. Die Hohen dieſer Welt
wurden die Wahrheit verleugnen entwe—
der der Lehre oder dem Leben nach. Die
angeſehenſtenLehrer in Kirchen und Schu—
len wurden desgleichen thun.

(c) Gewaltige und heftige Krie—
ges Unruhen. Man wurde auf dem
gantzen Erdboden von Krieg und Krieges—
Geſchrey horen, und die tobenden Volcker
wurden in ihren Mordgeſchaften brauſen
wie die Meeres Wellen.

(d) Andere allgemeine Plagen.
Der Himmel Krafte wurden ſich bewe—
gen zur Erregung allerley Land-Plagen,
des Vieh-Sterbens, der Peſt, der Hun
gers- Noth und der theuren Zeit.

2) Die Wirckung von dieſen allge—
meinen Gerichten GOttes wurde ſeyn:
Eine Bangigkeit unter allen Menſchen,
und eine heftige Furcht vor vieler aroſſe—
ren Roth. Denn ſo weiſſaget der Heiland:
Auf Erden wird denen Leuten ban—
ge ſeyn, und ſie werden verſchmach

ten
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ten vor Furcht und vor Warten der
Dinge, die noch kommen ſollen.

3) Dieſe Gerichte wurden Zeichen
oder Vorbothen ſeyn von ſeiner Zukunft.
Welches der Heiland ſaget: (a) Mit deut
lichen Worten: Alsdann werden ſie
(die Menſchen) ſehen des Menſchen—
Sohn kommen in den Wolcken, mit
groſſer Kraft und cherrlichkeit. (b) Jn
einem Gleichniß, welches hergenommen
von einem Feigen-Baum und von allen
Baumen, wenn ſelbige ausſchlugen, wa—
re es ein Zeichen, duß der Sommer nahe
ſey. Eben alſo, wenn dieſe Gerichte ein—
brachen, konte man gewiß ſchlieſſen, daß
der Sommer der Zukunft Chriſti und der
Offenbahrung ſeines Reichs nahe ſey.
Von welcher Zukunft Chriſti aber die

Rede ſey, davon ſind die Ausleger der
heiligen Schrift nicht einerley Meinung.
Einige meinen, es ſey die Rede von der Zu—
kunft Chriſti zu einer beſondern Offenba—
rung des Reichs der Gnaden, da hier auf
Erden Chriſtus ſein Reich unter allen Hei—
den und Juden wurde aufrichten. An
dere aber meinen, es ſey die Rede von der
ZukunftChriſti zum jungſten Gerichte und

zur
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zur Offenbarung des Reichs der Herrlich—
keit. Wir wollen dieſen Streit hier nicht—
entſcheiden, ſondern es den lieben Zuho—
rern uberlaſſen, welche Erklarung ſie an—
nehmen wollen; zumal wir Urſach ha—
ben, aufmerckſam zu ſeyn, nicht ſo wohl
auf das, was noch ferne von uns iſt, als
vielmehr auf das, was uns nahe iſt, nem—

lich auf die Vorboten dieſer Zukunft, auf
die einbrechenden gottlichen Gerichte.
Denn, meine Geliebte, wenn wir unſere
Augen aufheben, und betrachten, was ge
genwartig in der Welt vorgehet, ſo wer—
den wir gar bald ſehen, daß diejenigen
Gerichte, von welchen Chriſtus geweiſſa—
get, gewiß im Anbruch ſind. Das Licht
des gottlichen Wortes verlieret ſeinen
Glantz und Schein auf dem gantzen Erd—
boden. Die Welt iſt voll Naturaliſten, und
unter denen, die GOttesWort noch anneh
men wollen, regen ſich unzehliche kraftige

gottlichen Wortes verdunckelt, und der Weg
zur Seligkeit ungewiß gemacht wird, ſo
daß man faſt Lugen und Wahrheit nicht
mehr unterſcheiden kan. Die, ſo am Kirchen

und
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und Regiments-Himmel als Sterne leuch—
ten ſolten, verlaſſen die Wahrheit, ein
groſſer Theil der Lehre nach, ein groſſer
Theil dem Leben nach. So daß die An.
zahl der Hohen dieſer Welt, und der Leh—
rer, die an der Wahrheit feſt halten, und
ſie ausuben, ſehr gering iſt, und man billig
mit Jeſaia ſagen muß: Wenn uns der
rr Zebaoth nicht ein weniges lieſ
ſeuůserbleiben (von redlichen Bekennern
der Wahrheit) ſo waren wir gleich wie
Sodoin und gleich wie Gomorra.
Jeſ. 1,9. Uberhaupt zeigt ſich bey de—
nen meiſten Menſchen eine Verachtung
der Lehre des Evangelii, und ein erſtaun—
liches gottloſes Leben. Geitz, Ungerech—
tigkeit, Hurerey, Ehebruch, Stoltz, Hoch
muth, Lugen und Trugen, Falſchheit, Heu
cheley hat alles wie eineFluth uberſchwem
met. Kein Predigen, kein Bitten und
Rufen der Zeugen der Wahrheit hilft et—
was. Die Welt bleibt im Argen, wie ſie
iſt. Daher ſolche wenige treue Friedens—
Bothen faſt mude werden, ihre Stimme
mehr zu erheben, und mit Jeremia kla—
gen muſſen: Wir heilen Babel, aber
ſie will nicht heil werden, laß ſie fah

ren,



i (0) Sie r7ren, und ziehe ein jeglicher in ſeine
Hutten. Das ungeſtunie Meer der Vol—
cker tobet, wutet und brauſet in lauter
Krieges Unruhen, ſo daß kaum etliche Na
tionen bis hieher noch ruhig ſind. Hun—
gers-Noth, theure Zeit und Peſtilentz ſchei-
nen nicht ferne zu ſeyn, und das allge—
ineine Vieh-Sterben, ſo nicht nur in un—
ſern Landen, ſondern auch in einem groſ
ſen Theil von Europa wutet, iſt hiervon
ein betrubter Vorbothe. Daher iſt no—
thig, daß man ſich zu dieſem Einbruch der
gottlichen Gerichte gefaſt mache, daß man
ſich dazu recht zubereite, und dabey recht
verhalte; wie dieſes geſchehe, wollen wir
nun ferner erwegen.

Anderer Theil.
CWemlich wir betrachten weiter, wie
en.v ſich die Menſchen bey dem Ein
bruch der gottlichen Gerichte pflicht
maßig zu verhalten. Es theilen ſich
die Meunſſchen in zwey Haufen, in Kinder
dieſer Welt und in GOttes Kinder, oder
welches einerley, in Gottloſe undFromme.

B a) Die



a) Die Kinder dieſer Welt, oder die
tloſen, verhalten ſich pflichtmaßig bey
Einbruch der gottlichenGerichte, wenn

ſie ſich dadurch zur wahren Buſſe und Be
kehrung bewegen laſſen Diß konnen wir
klarlich aus unſerm Text beweiſen. (1) Ha
ben alle gottliche Gerichte den Endzweck
und die Abſicht auf Seiten GOttes, daß
die Menſchen dadurch ſollen zur Buſſe ge—
leitet werden. Wenn nun alſo GOtt in
denen letzten Zeiten ſeine Gerichte uber den
gantzen Erdboden einbrechen laſſet; ſo hat
er dabey keine andere Abficht, als daß ſich
die Menſchen dadurch zur Buſſe und Be
kehrung ſollen bringen laſſen. (2) For—
dert Chriſtus die Pflicht der geiſtlichen
Wachſamkeit bey dem Einbruch dieſer Ge
richte; ſo fordert er zugleich die geiſtliche
Auferſtehung vom Schlaf der Sunden
und des Todes. Denn niemand kan wach—
ſam ſeyn, als wer zuvor vom Schlaf der
Sunden iſt aufgewacht und aufgeſtanden;
welche Aufſtehung vom Schlaf nichts an
ders iſt als die wahre Bekehrung. Es
muß alſo der Menſch, ehe er die geiſtliche
Wachſamkeit kan ausuben, die Stimme
des gottlichen Wortes an ſich kraftig wer—

den
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den laſſen: Wache auf, der du ſchla—
feſt, und ſtehe auf von den Todten;
Eph. 5, 14. Jmaleichen: Laſſet uns
aufſtehen vom Schlaf; Rom. 13, 11.
(Z3) Zielet die gantze Rede Chriſti dahin,
daß man ſich ſoll geſchickt machen, wur—
dig zu ſeyn, allen dieſen Gerichten zu ent.
fliehen, und zu ſtehen vor des Menſchen
Sohn. Man entfliehet aber dieſen Ge—
richten, und kan vor Chriſto beſtehen,
wenn man wahre Buſſe thut, und ſich zu
OOtt bekehret. Es iſt demnach die Pflicht
derer Kinder dieſer Welt, daß ſie bey de—
nen einbrechenden Gerichten GOttes in
ſich ichlagen, daß ſie aufwachen aus dem
Schiaf der Sicherheit, daß ſie die Menge
ihrer Sunden erkennen, daß ſie ſchmertz
uich fuhlen, wie es ihrer Bosheit Schuld,
daß ſie ſo geſchlagen werden, und ihrer
Übertretungen, daß ſie ſo gezuchtiget wer—

den; Jer. 2, 19. Es muß mit ihnen da
zu kommen, daß ſie mit der Judiſchen
Kirche in der Wahrheit ſagen konnen:
Meine ſchweren Sunden ſind durch
GOttes Strafe erwachet, und mit
Haufen mir auf den Hals kommen,
daß mir alle ieine Kraft vergehet;

B 2 Klag
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und wie ſie GOttes Zorn reitze. Sie ſol
len daher allen Sunden abſagen, ihr vori—

u“ ges Leben andern, und ihre Zuflucht durch
einen lebendigen Glauben zu Chriſto neh
men, bey welchem vielVergebung. Sie ſol—ten mit Gebet und Flehen auhalten, bis ſie

bey GOtt die Losſprechung von der Sun
den Schuld und Strafe um Chriſti willen
erlanget haben. Denn dieſe Buſſe iſt das
eintzige Mittel, denen gottlichen Gerichten
zu entgehen. Wenn die gottlichen Gerichte
einbrechen, und man hat GOtt zum ver—
ſohnten Vater; ſo kan man dabey unver—
zagt und ohne Grauen ſeyn, denn man
kan ſich auf die Vorſorge und Liebe des

himnmmliſchen Vaters ſicher verlaſſen.
b) Kinder GOttes aber verhalten ſich

pflichtmaßig bey dem Einbruch der gott
lichen Gerichte:

1) Wenn ſie vermeiden die Be
ſchwerung des Hertzens. Der liebe
Heiland, da er von dem Einbruch der gott
lichen Gerichte uber den Erdboden geweif.
ſaget, ermahnet ſeine Junger und alle

Glau
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Glaubigen: hutet euch, daß eure cher
tzen nicht beſchweret werden mit
Frenen und Saufen und Sorgen
der Nahrung, und komme dieſer Tag
ſchnell uber eueh, denn wie ein Fall—
Strick wird er kommen uber alle die
auf Erden wohnen. Es ſollen ſichdem
nach die Kinder GOttes huten, daß ihre

Hertzen nicht beſchweret werden (a) mit
Freſſen und Saufen. Siee ſollen nicht
nur die Vollerey und Trunckenheit ver—
meiden (als welche ohnedem mit demChri
ſtenthum nicht beſtehen kan, und die Men—
ſchen vom Reiche GOttes ausſchlieſt, Gal.
5,20. 2c.); ſondern auch allen Uberfluß im
Eſſen und Trincken, als wodurch ſie zum
Umgang mitGoOtt und andernchriſtlichen
Pflichten untuchtig, faul und trage gemacht
werden. (b) Sie iollen auch die Sorgen
der Nahrung vermeiden, als welche das
Gemuth einnehmen, und allerley ſundliche
Affecten erregen. Und iſt merckwurdig, daß
nach den Griechiſchen der Heiland warnet,
nicht allein vor den Sorgen der Nahrung;
ſondern auch vor allen Sorgen dieſes Lebens.
Jn ſolchen betrubten Zeiten iſts nicht Zeit
zu ſorgen, wie man Ehre und Gemachüch

B3 keit
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n W/Guth ſammlen konne. Es iſt nicht Zeit
zu ſorgen um zeitlichen Beruf, ſo daß man
damit ſtets eingenommen ſey, und alle ſei—
ne Zeit darinnen zubringe. Es ſollen al—
ſo Kinder GOttes erwegen, daß das Zeitli—
che und Irdiſche verganglich ſeh, daß ſie
bey ſolchen bekuümmerten Zeiten vornem
lich auf ihre Seele zu dencken, daß ſie ſol—
che erretten mogen. Denn es konte dieſer
Tag der gottlichen Gerichte ſchnell und
plotzlich uber ſie konmen, und wenn ſie
ſich mit Eſſen und Trincken uberladen,
oder in Sorgen der Nahrung verſtricket
waren, ſo wurden ſie nicht im Stande ſeyn,
ſolchen Gerichten zu entrinnen, und vor
OOtt zu beſtehen.

2) Wenn ſie uben die geiſtliche
Wachſamkeit und das Gebet. Chri—
ſtus ermahnet: So ſeyd nun wacker
allezeit, und betet, dar ihr wurdig
werden moget zu entfliehen dieſen
allen, und zu ſtehen vor des Men
ſchen Sohn.

N Sollen Kinder GOttes wacker
ſeyn. Das Grund« Wort zeiget un ſy

wohl
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wohl eine Wachſamkeit, als auch eine
Wackerheit. und Munterkeit. O! wie
nothig iſt bey dem Einbruch ſolcher Ge—
richte die Wachſamkeit, daß man die Zei—
chen der Zeit prufe, daß man ſich vor al—
len Sunden hute, daß man ſich vorſehe,
daß man ſich nicht von den geiſtlichen Fein—
den uberrumpeln und verfuhren laſſe. O!
wie nothig iſt die Wackerheit und Munter—
keit, daß man munter ſey im Glauben, und
ſich bey ſolchen Trubſalen ſeines Heilandes
troſte, und in denen gottlichen Verheiſſun
gen ſtarcke, daß man wacker ſey in der Liebe
gegen GOtt und Menſchen, wacker in al—
len guten Wercken, weil man wenig Zeit
hat, Gutes zu thun. Chriſtus ermahnet
daher: Wircket, weil es Tag iſt, es
kommt die Nacht, da niemand wir
cken kan; Joh. i12, z5.

2) Sollen Kinder GOttes eifrig
und ernſtlich betens Man vpflegt zu
ſagen, Noth lehrt beten. So ſoll ſie die
Noth, die uber den gantzen Erdboden ein
brechen wird, zum beſtandigen Gebet trei—
ben. Sie ſollen beten vor ſich, daß ih—
nen GOtt in ſolchen Trubſalen beyſtehem

B 4 und
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und ſie darunter bewahren wolle, daßGott
ihren Glauben und Hofnung ſtarcken wol—
le, aufdaß ſie in ſolchen Trubſalen nicht er—
matten. Sie ſollen auch beten fur ande—
re, daß ſich GOtt der groſſen Noth erbar—
men, und dieſe Stunde der Trubſalen bald
voruber gehen laſſen wolle, ja! daß er
dieſe Gerichte moge ſeegnen uno gedeyen
laſſen, zur Bekehrung und Errettung
vieler Menſchen.

Beobachten Kinder GOttes dieſe Pflich
ten, ſo konnen ſie eines dreyfachen Tro
ſtes gewiß ſeyn, welchen ihnen hier Chri—
ſtus giehet.

1) Sie konnen mitten unter ſol
chen Gerichten getroſt und freudig
ſeyn. Chriſtus ermahnet ſie: Wenn
nun diß alles anfanget zu geſchehen,
ſo hebet eure Haupter auf, weil ſich
eure Erloſung nahet. Sie konnen ai—
ſo ihr Haupt hoch tragenbey aller ſolcher
Noth, ſie brauchen den Muth gar nicht
fallen zu laſſen, ſie durffen nicht bange
ſeyn, wie die Kinder dieſer Welt, ſie durf.
fen nicht verſchmachten vor Furcht und
Warten der Dinge, die noch kommen ſol.
len; ſondern ſie können durch die Nacht

der
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der Gerichte hindurch ſchaten, und von
weiten den ſchonen Tag des Anbruches
des Reiches GOttes erblicken, ſie konnen
durch die Stunde der Verſuchung hin—
durch ſehen, und ihre vollige Erloſung
von allem Jammer und Elend erwarten.

Sie konnen dabey ruhmen: GOOtt iſt
unſere Zuverſicht und Starcke, eine Hulf—
fe in den groſſen Rothen, die uns troffeu
haben, darum furchten wir uns nicht,
wenn gleich die Welt untergienge, und die
Berge mitten ins Meer ſincken, wenn
gleich das Meer wutete und wallete, und
von ſeinem Ungeſtum die Berge einfielen,
dennoch ſoll die Stadt GOttes fein luſtig
bleiben mit ihren Brunnlein, da die hei—
liaen Wohnungen des Hochſten ſind,
GOtt iſt bey ihr drinnen, darum wird ſie
wohl bleiben, GOtt hilft ihr fruhe. Die
Heiden muſſen verzagen, und die Konig—
reiche fallen, das Erdreich muß vergehen,
wenn er ſich horen laſſet, der HErr Ze
baoth iſt mit uns, der GOtt Jacob iſt un.
ſer Schutz; Pſ. aG, 1-8.

2) Sie ronnen gewiß ſeyn, daß ſie
allen ſolchen Gerichten entfliehen
werden. Chriſtus verſpricht ihnen, wenn

B5 ſie



t O gl 9 hgemachlichkeit dabey mit empfinden wer—
den; ſo wird ſie doch GOtt darunter tro—
ſten, ja! ſeine Vorſorge wunderbar bewei—
ſen, und ſie erhalten, wie. er Noah und
Loth bey den Einbruch ſeiner Gerichte er—
hielte. Oder auch er wird ſie durch einen ſe—
ligen Tod vor dem Einbruch und bey dem
ſelben wegnehmen. Wie Jeſaias von die
ſem Troſt redet: Die Gerechten wer
den weggeraffet vor dem Ungluck,

und die, ſo richtig gewandelt haben,
kommen zum Frieden, und ruhen in
ihren Kammern; Jeſ. 57, 1. 2. Laſſet
er ſie aber leben, ſo wird er machen, daß
ſie nicht uber Vermogen verſucht werden;
ſondern ſchaffen, daß die Verſuchung ſo
ein Ende gewinne, daß ſie es konnen ertra—
gen. Weil ſie GOtt lieben, muſſen ih—
nen alle Dinge zum beſten dienen; Rom.
8, 28. Auch ſolche allgemeine Noth wird
ihnen zum Guten gereichen, zu mehrern
Ernſt im Chriſtenthum, zu mehrern Ge—
bet, zu mehrern Verlangen nach der Ewig
keit, zur Berleugnung dieſer Welt u. ſ. w.

Ja!
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Ja! wenn auch der Leib mit darunter ver—
derben, und in die Verweſung gehen ſolte;
ſo iſt doch alsdann ihr Tod nur ein Durch
gang ins Leben, die Seele verlieret dabey
nichts, ſondern kommt nur deſto eher da—
hin, wo ſie ewig zu ſeyn wunſchet. Da—
hero konnen ſie auch in ſolchem Tode ge—
roſt ſeyn, und jauchzen: Wenn ich gleich
alle und ſterbe, falt doch mein Himmel

nicht. 23) Sie konnen ſtehen vor des
Menichen Sohn. Gie konnen der Zu—
unft Chriſti mit Freuden entgegen ſehen.
Wenn der Heiland zurr Offenbarung ſei—
ies Reiches oder zum letzten Welt-Gerich.
e kommt; ſo wiſſen ſie, der Richter iſt
hr beſter Freund, drum ſchreckt ſie nicht
ie Weck. Poſaune. Gie wiſſen, daß ſie zu
einer Rechten geſtellet werden. Sie wiſ—
zn, daß ſie mit ihm die Welt richten, ja
nit ihm herrſchen und regieren ſollen in
ie Ewigkeiten der Ewigkeiten. O!
velch ein herrlicher Troſt iſt das! Wenn
ie Gottloſen ſagen muſſen: Jhr Berge
allet uber uns, und ihr Hugel bedecket
ins vor dem Zorn des Lammes; ſo kon
en die Frommen freudig ſtehen, und ih—

ren
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ren Erloſer, ihren Heiland, ihren Goel,
ihren Blut-Brautigam mit unverwan—
ten Augen anſchauen, durffen kein Ge—
richte, keine Verdammniß ſcheuen, wie
ſonſt ein Sunder thut, ſondern haben lau—
ter Huld, lauter Gnade, lauter Leben,lau—
ter Seligkeit zu erwarten.

Anwendung.
Ncch! Geliebteſte in dem HErrn, bey
Ah dieſer wichtigen Sache rufe ich ja
wohl billig mit dem Propheten aus: Land!
Land! Land! hore des chErrn Wort.
O wes iſt Zeit, es iſt hohe Zeit, daß wir die
Stimme GoOttes zur Buſſe horen, und
derſelben folgen, wenn wir den zukunfti
gen Zorn entrinnen, und denen bevorſte
henden gottlichen Gerichten entfliehen
wollen. Wer wolte ſchlafen, wenn ihm
das Kuſſen unter dem Haupte brennete?
Wie? Wollen wir langer in der Sunde
und Sicherheit ſchlafen, da wir das Feuer
des gottlichen Zorns um und neben uns lo
dern ſehen? Ach! mir dunckt, GOtt ru—
fet unſerm Lande, oder wenigſtens einem
groſſen Theil der Einwohner, zu, wie er
vormals dem Judiſchen Volcke zurufte:

Gie.
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Siehe! es kommt ein Ungluck uber das
andere. Das Ende konimt. Es kommt
das Ende. Es iſt erwacht uber dich, ſie—
he, es kommt. Es gehet ſchon auf, und
bricht daher uber dich, du Einwohner des
Landes. Der Tag des Jammers iſt na—
he. Nun will ich bald meinen Grimm
uber dich ſchutten, und meinen Zorn an
dir vollenden, und will dich richten, wie
du verdienet haſt, und dir geben, wie dei—
nen Graueln allen gebuhret. Mein Auge
ſoll dein nicht ſchonen, und will nicht gna—
dig ſeyn; ſondern ich will dir geben, wie
du verdienet haſt, und deine Grauel ſollen
unter dich kommen, daß ihr erkennen ſol—
let, ich ſey der HErr, der euch ſchlaget.
Siehe der Tag! Siche er kommt daher,
er bricht an, die Ruthe bluhet! Ezech.7,
5.10. Lange genug hat uns der HErr
mit Seilen der Liebe gezogen, und durch
den Reichthum ſeiner Gute und Lang—
muth zur, Buſſe geleitet; was Wun—
der, wann endlich ſein Zorn offenbaret
wird uber unſer gottloſes Weſen und uber
unſere Ungerechtigkeit? Lange genug hat
der HErr den Stab Sanft gegen uns
gebrauchet; was Wunder, wann er end—

lich



lich des Erbarmens mude wird, und den
Stab Wehe zur Hand nimmt? Seit
der geſegneten Regierung unſers glor—
wurdigſten Koniges hat er die Sonne und
das Licht ſeines Worts beſonders helle
ſcheinen laſſen, mehrere Zeugen der
Wahrheit aufgeſtellet, Krieg, Peſtilentz
und theure Zeit in Gnaden abagewendet,
ſo daß wir vor vielen andern RNationen
darinnen einen groſſen Vorzug geuoſſen,
und einer herrlichen Gluckſeligkeit theilhaf
tig geweſen. Alle dieſe Erbarmungen
GOttes, alle dieſe ſeine Wohlthaten, hat—
ten uns zur Buſſe, zum Glauben, und zu
einen heiligen Leben leiten ſollen. Aber
ach! Jſts geſchehen? Keinesweges. Viel—
mehr hat die Verachtung gegen das helle
Licht des Evangelii zugenommen, der
Haß gegen die Zeugen der Wahrheit und
gegen das rechtſchaffene Weſen hat ſich
vermehret, das Maaß der Sunden iſt ge
haufet worden, und dieSicherheit hat ihren
hochſten Gipffel erreichet. Nun kommt der
gerechte Richter zur Rache, zur Strafe,
zum Gericht! SoOtt hat uns launge ge—
rufen durch ſeine treue Knecht', unſere
Ohren ſind aber nicht offen, darum ge—

ſchicht
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ſchicht uns recht, ſeine Strafe haben wir
jetzt in dem Land', ich furcht', ihrer ſind
mehr vor der Hand! Das verderbliche
Vieh Sterben, welches in unſern Landen
gantz allgemein, ruiniret nicht nur und
ſetzt in Armuth, den groſten Theil der
Einwohner; ſondern iſt auch ein betrub—
ter Vorbothe von denen ubrigen Gerich—
ten GOttes, Hunger, theurer Zeit, und
Peſtilentz. Und da GoOtt in dieſen Zei—
ten ſo viele Volcker mit der Zorn-Ruthe
des Krieges und Blutvergieſſens ſchlagt;
ſo konnen wir nicht wiſſen, wie nahe auch
uns dieſelbe ſeyn mag; ſintemal wir
nicht beſſer als andere ſind. Ach! darum
laſſet uns, Geliebte, eilend, eilend in die
Gnaden-Arme GOttes fallen, ehe wir in
ſeine gerechte Richter-Hande gerathen!
Laſſet uns aufwachen aus dem Schlafe
der verdammlichen Sicherheit! Jetzt iſts
nicht Zeit zu ſchlafen! Jetzt iſts nicht Zeit
in der Sunde zu beharren, in Hochmuth,
Geitz und Wolluſt! Jetzt iſts nicht Zeit
um Gemachlichkeit des Fleiſches bekum—
mert zu ſeyn! Jetzt iſts nicht Zeit, die we
nigen Tage des Lebens zu verderben mit
Sorgen der Nahrung, mit Bemuhungen

um
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um Ehre und Anſehen, mit unnothigen
Geſellſchaften und Viſiten, mit Spielen,
Tantzen, Schertzen und andern weltlichen
Luſtbarkeiten. Der Zorn des HErrn
konte uns in ſolchem Suſtand ſchnell er—æ

areifen, und uns ins ewige Verderben
ſturtzen! Jetzt iſts Zeit ſeine Seele zu ret
ten! Jetzt iſts Zeit mit Thranen und Ge
beth zum HErrn zu nahen, und um Ver—
aebung der Sunden und Nachlaſſung der
Gtrafen zu bitten! Jetzt iſts Zeit, eineau

ſichere Ruhe Statte vor den gottlichen Ge
richten in dem Hertzen JEſu und in ſei
nen Wunden zu ſuchen! Dort klagte Ba
ruch, der Sohn Neria, uber zeitliche Un-
gemachlichkeiten, und begehrte von GOtt
auſſerliche Ruhe und Bequemlichkeiten, a
ber GOtt ließ ihn zur Antwort ſagen: So
ſpricht der HErr: Siehe! was ich
gebauet habe, das breche ich ab,
und was ich gepflantzet habe, das
reute ich aus, ſamt dieſem gantzen
meinen eigenen Lande. Und du ve—
gehreſt dir groſſe Dinge. Begehre
es nicht; denn ſtehe, ich will Un—
gluck kommen laſſen uber alles Fleiſch,

aber
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aber deine Seele will ich dir zur
Beute geben, an welchen Ort du
zieheſt; Jerem. 45, 4.5. Womit ihm
GOtt anzeigen ließ, bey ſolchen Gerich—
ten ware es nicht Zeit, um leibliche Ru—
he und Bequemlichkeit bekümmert zu
ſeyn, er ſolte ſich begnugen laſſen, wenn
ihm GOtt das Leben erhielte, und der
ewigen Seligkeit theilhaftig machte.
Eben alſo, Geliebte, ſollen wir bey die—
ſen betrubten Zeiten und bey dem Ein—
bruch der gottlichen Gerichte, nicht be—
kummert ſeyn um zeitliche Ehre, um
Guther dieſer Erden, um Bequemlich—
keiten und Wolluſte des Fleiſches; ſon—
dern ſollen ernſtlich fur unſere Seele ſor—
gen, wie wir ſie durch eine wahre Be—
kehrung zur Gemeinſchaft mit GOtt brin
gen, damit wir von GOtt gewurdiget wer—
den, ſie als eine Beute davon zu tragen.
Nun, Geliebte, ſo nehmet doch dieſe Buß—
Erweckung zu Hertzen! Gehet hin in
euer Kammerlein, fallet auf eure Knie,
erkennet die Menge eurer Sunden, bit—
tet GOtt um Vergebung derſelben, und.
horet nicht auf zu ringen, zu rufen, zu

C wei



gebung, Leben und Seligkeit gefunden,
bis ihr ein neues gottliches und himmli—.
ſches Leben empfangen, bis ihr von der
Herrſchaft der Sunden befreyet worden,
bis ihr ſagen konnet: Mir iſt Barm—
hertzigkeit wiederfahren! So werdet ihr
bey dem Einbruch der gottlichen Gerich—
te unverzagt und ohne Grauen ſeyn kon—
nen. Jhr werdet allen Gerichten GOt—
tes entfltehen. Jhr werdet ſtehen kon—
nen vor des Menſchen Sohn im Leben,
im Lenyden, bey allen Gerichten, beym
letzten Welt.Gerichte, ja einſtens in die
Ewigkeiten der Ewigkeiten vor dem Thro
ne des Lammes.

Jhr aber, ihr Kinder des lebendigen
GoOttes, folget hierbey denen Ermahnun
gen Chriſti. Hutet euch, daß eure Hertzen
nicht beſchweret werden mit Unmaßigkeit
und Sorgen dieſes Lebens. Senyd ſtets
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in einer heiligen und nuchternen Faſſung
eures Gemuths, und vermeidet alle Sor—
gen, die dieſes zeitliche Leben angehen.
Dencket nur darauf, wie ihr euch mehr
und mehr von Sunden reinigen, und in
der Welt unbefleckt und unſtraflich er—
funden werden moget. Todtet immer
mehr den irdiſchen Sinn. Senyd wacker
allezeit, und betet. Seyd munter und
wacker im Glauben, und ſencket euch un—
aufhorlich in Chriſti Blut und Wunden,
und alle auſſerliche Noth, die mit uber
euch kommt, laſſet euch recht in das Hertz

des HErrn JEſu treiben. Seyd wacker
und munter in der Liebe gegen den Rach—
ſten, und in allen guten Wercken, zumal
die Zeit kurtz iſt, Gutes zu thun. Betet

ohne Unterlaß fur euch und andere, daß
euch GOtt in der Stunde der groſſen Trub
ſal wolle beyſtehen, und daß er dieſe Ge
richte andern zur Bekehrung wolle geſeg—

zum
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zum Beſchluß: Nun ſo laſt uns im
merdar, wachen, flehen, beten, weil
die Angſt, Noth und Gefahr, immer
naher treten, denn die Zeit iſt nicht
weit, da uns GOtt wird richten,
und die Welt vernichten.

Die Gnade unfers HErrnJEſu Chriſti

ſey mit uns allen, Amen!

26
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